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Die Agrarpolitik und unsere Aufgaben im Fünfjahrplan
Auf einer Konferenz der Landpropagandisten unserer Partei in Schmerwitz hielt Genosse Albert Schäfer, Leiter der 

Abteilung Landwirtschaft des Zentralkomitees, ein Referat über die Aufgaben unserer Agrarpolitik bei der Durchführung 
des Fünfjahrplans. Weit die Verbesserung der ideologischen Arbeit auf dem Lande eine besondere Bedeutung hat, 
veröffentlichen wir einige Auszüge aus diesem Referat, die sich besonders mit den grundsätzlichen Fragen unserer 
Agrarpolitik befassen und deshalb eine ideologische Hilfe für die Arbeit unserer Genossen sind. Die Redaktion

Die großen Erfolge der Landwirtschaft in der Deutschen 
Demokratischen Republik waren nur möglich auf der festen 
Grundlage des Bündnisses der Arbeiterklasse mit den werk­
tätigen Bauern, das der Regierung erst ermöglichte, der 
Landwirtschaft so große Hilfe zu geben. Daß unsere Agrar­
politik richtig ist, beweisen die Entwicklung unserer Vieh­
bestände und die Steigerung der Hektarerträge seit 1945. 
So konnte zum Beispiel der Schweinebestand um über 
300 Prozent gesteigert werden. Die Hektarerträge haben den 
Friedensstand aus der Zeit von 1934—1938 ebenfalls über­
schritten. Das hat zur Hebung des Wohlstands der werk­
tätigen Bauern geführt, und auch die Großbauern haben 
durch die Agrarpolitik unserer Regierung große Vorteile. 
Wenn die Ablieferungspflichten, wie feindliche Elemente be­
haupten, immer zu hoch seien, wäre es unmöglich gewesen, 
diese Viehbestände zu erreichen.

Unser Fünf jahrplan ermöglicht allen Bauern, weiterhin 
große Mengen landwirtschaftlicher Produkte zu einem er­
höhten Preis an die volkseigenen Erfassungs- und Aufkauf­
organe oder auch auf den freien Märkten zu verkaufen; 
denn die Ablieferungspflicht beträgt im Durchschnitt aller 
Größengruppen im Maßstab der Republik etwa 50 Prozent 
der Bruttoproduktion. Unser Fünf jahrplan ermöglicht allen 
Bauern, ihre Produktion ständig zu steigern. Selbstver­
ständlich ist es demokratisch, wenn bei der Festsetzung der 
Pflichten gegenüber dem Staat die wirtschaftlich stärkeren 
Wirtschaften auch stärker belastet werden und die werk­
tätige Bevölkerung im Dorf auf der Grundlage des Bünd­
nisses der Arbeiterklasse mit den werktätigen Bauern größte 
Hilfe erhält.
Worin bestehen die neuen Vergünstigungen für die werk­
tätigen Bauern?

Die neuen Maßnahmen der Regierung der Deutschen 
Demokratischen Republik, welche in der Verordnung vom 
22. November 1951 über die Pflichtablieferung und den An­
kauf landwirtschaftlicher Erzeugnisse für das Jahr 1952 ent­
halten sind, bringen eine weitere Hilfe zur Verbesserung 
der Lage der werktätigen Bauern. Sie erhalten einen hohen 
Preis für ihre Ubersollprodukte und haben die Möglichkeit, 
Futtermittel und Industriewaren bei einer Lieferung von 
Übersollmengen an Schlachtvieh zu kaufen. Sozial- und 
Sachversicherungsbeiträge sowie Zinssätze für Kredite der 
BHG werden gesenkt, der Kainitpreis wird ebenfalls ge­
senkt. Die Tarife der Maschinenausleihstationen für die 
Arbeiten bei Klein- und Mittelbauern werden ebenfalls ent­
sprechend ermäßigt. Die landwirtschaftlichen Betriebe kön­
nen die für den Saatgutwechsel benötigten Mengen an Saat­
gut gegen Abgabe von Konsumgetreide im Verhältnis 1:1 
kaufen ohne Bezahlung eines Preisunterschieds. Die bisher 
erhobenen fünf Prozent Steuern beim Verkauf von Uber- 
sollprodukten fallen weg. Auch diese große Hilfe war nur 
auf Grund von Leistungen der Werktätigen in der In­
dustrie und durch die Politik der Regierung möglich.

Festigung des Bündnisses der Arbeiterklasse mit den 
werktätigen Bauern

Unsere Agrarpolitik im Fünf jahrplan beruht auf der 
weiteren Festigung des Bündnisses der Arbeiterklasse mit 
den werktätigen Bauern und auf der breitesten Anwendung 
der Erfahrungen der sowjetischen Agrarwissenschaft und 
der Kolchosbauern, der Agronomen und der Traktoristen 
der Maschinen- und Traktorenstationen.

Zur weiteren Festigung des Bündnisses ist es notwendig, 
daß sich unsere Parteimitglieder und Kandidaten in den' 
Grundorganisationen auf dem Lande mehr als bisher mit 
den Bauernfragen in den Werken der Genossen Lenin und 
Stalin beschäftigen.

Außerdem empfehlen wir zum Studium den Artikel des 
Genossen Fred Oelßner „Sind die Bauern eine Klasse“, Ein­

heit Nummer 9/49, das Werk von Lyssenko, „Die Situation 
in der Biologischen Wissenschaft“ und die Rede des Ge­
nossen Walter Ulbricht vor der Volkskammer zur Begrün­
dung des Gesetzes über den Fünfjahrplan.

Die führende Rolle der Arbeiterklasse
Wir haben bei uns viele Fälle, wo selbst leitende Ge­

nossen innerhalb der VdgB (BHG) die führende Rolle der 
Arbeiterklasse im Bündnis mit den werktätigen Bauern 
unterschätzen. Auch kann immer wieder festgestellt wer­
den, daß Mitglieder von Parteileitungen kleinbürgerliche 
Ideologien und Auffassungen, die sie bei der Diskussion 

.mit den Bauern aufgenommen haben, vor der Partei ver­
treten. So kommt es immer wieder vor, daß gesagt wird, 
das Soll sei zu hoch. Ein Teil der Bauern könne das Soll 
nicht erfüllen usw.

Die führende Rolle der Arbeiterklasse verwirklichen, 
heißt aber nicht zurückweichen wie in diesen Fällen, son­
dern die werktätigen Bauern von der Richtigkeit unserer 
Politik überzeugen und ihnen bei der Ausarbeitung der 
Anbaupläne, bei der Differenzierung und bei der Produk­
tionssteigerung helfen und um die Erfüllung des Plans 
kämpfen. Ohne die Verwirklichung der führenden Rolle 
der Arbeiterklasse in diesen konkreten Fragen kann un­
sere Agrarpolitik nicht durchgeführt werden, würde die 
kleinbürgerliche Elementargewalt, wie Stalin sagt, entfesselt 
und zu schweren Störungen bei der Erfüllung unseres 
Fünfjahrplans führen.

Um unsere Agrarpolitik richtig durchführen zu können, 
ist es notwendig, die Lage der werktätigen Bauern in den 
einzelnen Größengruppen und auch die der Großbauern 
genau zu kennen.

Es ist unbedingt erforderlich, daß unsere Parteimitglieder 
und Kandidaten, insbesondere unsere Agitatoren und Pro­
pagandisten, alle Maßnahmen der Regierung der Deutschen 
Demokratischen Republik kennen, um sie der werktätigen 
Bevölkerung zu erläutern und insbesondere die Klein- und 
Mittelbauern zu überzeugen, daß unsere Agrarpolitik auch 
auf die Hebung ihres Wohlstandes gerichtet ist. Es gab 
noch nie in Deutschland eine Regierung, die, gestützt auf 
das Bündnis der Arbeiterklasse mit den werktätigen Bauern, 
unserer Dorfbevölkerung solche große Hilfe geleistet hat. 
Bei der Bodenreform erhielten 560 000 Landarbeiter, Bauern 
und Umsiedler Land, Wald, Vieh, Gebäude und Geräte. 
293 000 neue Bauernwirtschaften wurden durch die Enteig­
nung der Großgrundbesitzer und Kriegsverbrecher geschaf­
fen. Zugleich ist damit die Ausbeutung der Masse der 
Bauern durch ihren Hauptfeind, den Großgrundbesitzer, 
beseitigt worden.

Seit dieser Zeit wurde die Hilfe für die werktätigen 
Bauern und Landarbeiter immer mehr verstärkt.

Das Landarbeiterschutzgesetz brachte für die Land­
arbeiter eine bedeutende Erhöhung ihres Lebensniveaus, 
und diese Entwicklung ist noch nicht abgeschlossen, sondern 
erst der Anfang. Unsere Regierung zahlte jährlich große 
Summen, um den werktätigen Bauern zu helfen. Auch die 
Großbauern haben Nutzen von den Maßnahmen unserer 
Regierung.

Oder nehmen wir z. B. die Tarife für Arbeiten bei den 
Maschinenausleihstationen. Wenn ein Bauer für einen 
Hektar mittleres Pflügen bisher 21.— DM bezahlt hat, 
waren die tatsächlichen Kosten im Jahre 1951 70,50 DM, 
d. h., daß 49,50 DM je Hektar Stützungsgelder vom Staat 
dazugegeben wurden. Nach den letzten Erhebungen betrug 
diese Summe bisher im Jahre 1951 rund 172 Millionen DM. 
Nur Dummköpfe oder Agenten können die Behauptung auf­
stellen, daß unsere Agrarpolitik zum Ruin unserer Bauern 
führt.
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